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Amts- Sk Intelligenz-Blatt.
68 . Dienstag den 29 . Juli U8AE.

Die K . Württembergische Regierung des Schwarzw aldkreiseSan das K. Oberamt Nagold.
Nach einem Erlaße dcS K . Ministeriums des Inner » vom 16 . d. MtS . hat daS K . Ministerium des Kirchen-und Schulwesens den Wunsch ausgesprochen , daß in die Gesindedrenstbücher neben den in § . 2 der Ministeriell - Ver¬fügung vom 30 . April 1850 vorgesehenen Notizen auch die Religion beziehungsweise die Cvnsession des Dienstboteneingetragen werden möchte.
Da das K . Ministerium deS Innern dabei von seinem Standpunkt auS nichts zu erinnern findet , so hat eS zufolge jenes Erlasses verfügt , daß bei der Ausstellung von Gesindedienstbüchern die Religion beziehungsweise die Con-session des Dienstboten eingetragen und , wo sich dieser Eintrag nicht findet , derselbe bei der nächsten Gelegenheit , woein amtlicher Eintrag m dieselben zu machen ist , nachgehvlt werde.
Das Oberamt wird hievon mit dem Auftrag in Kenntniß gesetzt , die Gemeindevorsteher hienach zu bescheiden.Reutlingen,  den 19 . Juli 1856 . Autenrieth.  Bauer.Die OrtSvorsteher haben sich nach vorstehendem Erlaß zu achten.

Nagold,  den 25 . Juli 1856 . K . Oberamt . Wiebbekink.

Forstamt Wildberg.
Revier Sebönbronii.
Holz - Verkauf.

AuS den SlaatSwaldungcn
Großer Buhler 1 . und

Schmaler Buhler 2 . werden
am Freitag , Samstag und Montag

den 1 ., 2 . und 4 . August:
2 Langholzstämme,
5 Klötze,

80Nadelholzstangcn von 4 — 7 Zoll
Stockstärke,

225 Klafter tannene Scheiter,
90 Klafter tannene Prügel,

140 Klafter tannene Rinde und
1200 Stück tannene Welle » ,

zum Aufstreichsverkaus gebracht.
Zusammenkunft am ersten Tage

Morgens 8 Uhr
bei der Pfl .mzschule im Großen Buh¬
ler , an de» folgenden Tagen beim
Buhlerstich.

Den 24 . Juli 1856.
K . Forstamt.

Niethammer.

U nt er  s ch w a u d v r f,
GenchtSbezirkS Nagold.

Schuldenliquidation.
Mit dem Versuche der außergericht¬

lichen Erledigung deö SchuldenwesensdcS

weil . Leonbardt Maunz,  gewes.
TaglöhnerS von Unterschwandors,

obcramlSgerichllich beauftragt , werden
dessen Gläubiger andurch aufgcfordert,
ihre Ansprüche am

Montag den 18 . August 1856,
Vormittags 9 Uhr

auf dem Rathhause zu Unterschwan¬
dorf unter Vorlegung der Schuldbo-
cumente und anderer Beweiöurkundcn
um so mehr persönlich oder durch Be¬
vollmächtigte zu liquidiren , als aus
die Liquidation der Schulden ein

Arrangement zu treffen versucht werden
wird , wobei die nicht erscheinenden
Gläubiger als den Beschlüssen der
Mehrzahl der Erschienenen dcitretend
angenommen werden.

Den 17 . Juli 1856.
Gcmeinderath Unterschwandorf.

K . GerichtSnotariat Nagold.
_ Groß. _
Pfandlöschungsbenachrich¬

tigungen.
per Buch 24 kr., sind zu haben bei

G . Zaiser.

8 Horb. 8
^ Anzeige . ^
W Nachdem ich vermöge höchster Entschließung Seiner Königlichen KW Majestät vom 13 . d . MtS . ln die Zahl der R e ch t S - C o n - W
M sulenten  mit dem Wohnsitz in Horb  ausgevmmcn worden Mbin , biete ich als solcher meine Dienste an . M

Den 23 . Jult 1856 . M
Rechts - Confnlent Klein , M

(seither Oberamts - Aktuar in Horb ) bei Herrn
- VerwaltungS -Akiuar EhniS,  gegenüber dem

K . Postamte , wohnend.

U

«K



gentlichst.

Nagold.

Geschäfts -EmpfehlAng.
Ich beehre mich, anzuzeigen, daß ich mein

neu eingerichtetes Geschäft in dem ehemaligen
Metzger Walz ' schen  Hause bei der Post er.
öffnet habe und empfehle mein Lager in Spe.

E zerei - und Farb -Waaren , Galanterie,
und Quincaillerie « Waaren angele.

Gleichzeitig erlaube ich mir die Anzeige, daß ich die Nad-
lerei und Schirmfabrikation betreiben, und
daS mir zu schenkende Vertrauen in jeder Beziehung
zu rechtfertigen suchen werde.

Zn der G . Zaiser ' schen  Buchhandlung in Nagold ist zu haben:

Der sparsame Haushalt
nach den

Bedürfnissen unserer Tage.
Ein Universal -Rathgeber für Alle , welchen wohlfeile Führung

deS Hauswesens angelegen sein muß,
handelnd hauptsächlich vom Waschen , Behandlung der Kleider , Reinigung
und Conservirung der Gegenstände , Einmachemethoden , Kaffee , Thee , Milch
und andere Getränke , Hausapotheke und Schönheitsmittel , Essige , Essenzen,
Kräuter und Fruchtsäfte , Liqueure , Weine , Parfüme , Tabake , Oele , Speisen
für Gesunde und Kranke , Vertilgung des Ungeziefers in HauS und Feld,
Anbau der Nutz. , Lust« und Arzneigewächse , Farben , Tinten , Kitte,  Seifen,
Lacke, nützlichste Behandlung der Victualien , wichtige Anweisungen für Land,

wirthe und Enthüllung geheimgehaltener Vorschriften mancher Art.
Zugleich

ein Magazin für speculative Geschäftsleute,
welche billigste Fabrikation gesuchter Handelsartikel und Lebens¬

bedürfnisse erlernen wollen.
Nach eigener praktischer Erfahrung und mit Zuratheziehung haushälterischer

Famillenvorstände herausgegeben von
Fr . W . Eckardt , res. Apotheker.

Zwei Theike. Preis 1 fl. 45 kr.

Frucht . Preise.
Nagold,  26 . Juli 1856.

per Schfl . fl. kr. fl. kr. fl. kr.
Neuer Dinkel 10 — 9 36 9 12
Haber . . 6 — 5 29 5 12
Gerste . . 12 — 11 2 8 48
Mühlfrucht . 13 — 12 45 12 32
Bohnen . . 1 36 1 30 1 20
Linscn-Gerste 10 24 10 10 10 —

Verkauf 186 Schfl . 2 Sri.
Verkaufssumme 1681 fl. 7 kr.
Altenstaig,  23 . Juli 1856.
per Schfl . fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Dinkel . . 10 — 9 35 9 12
Kernen . . .- — 24 - — —
Haber . . 5 48 5 40 5 30
Gerste . . 12 32 12 3 11 44
Mühlfrucht. — 13 36 —

Bohnen - - - 13 20 —

Calw >,  22 . Juli 1856.
per Schfl. fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Kernen . . 24 — 23 27 22 18
Gerste . . 12 — 11 55 11 30
Dinkel . . 9 54 9 27 9 12
Hader . . 6 9 5 34 5 15

Tübing ^e n, 25. Juli 1856.
per Schfl. fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Dinkel . . 9 59 9 33 9 10
Gerste 11 10 10 59 10 40
Haber . . 5 31 5 24 5 20
Bohnen . . — 1 36 —

Heilbronn , 26. Juli 1856.
per Schfl. fl. kr. fl. kr. fl. kr.

Kernen . . 21 30 20 57 20 —
Dinkel . . 9 30 8 36 7 15
Gerste . . 10 15 10 1 9 30
Haber . . 6 36 6 17 5 46

Brod - Ls Fleischpreise.
Nagold. Altenstalg.

8 Pfd . Kernenbrod 36 kr. 36 kr.
8 Pfd . Schwarzbrov 28 kr. 28 kr.
1 Weck schwer 4 " ,4  Llh. 4 L. 3Q.
1 Pfd . Ochsenfleisch 10 kr. 11 kr.
„ » Rindfleisch 9 „ 10
. » Kalbfleisch 8 „ 8 «
, 5 Schweins !, ab. 10 » 10 „
v » „ unabegez. 12 » 12 ..

31. Stuttgart.

Wein - Empfehlung.
Zu gef. Abnahme

Mgegcn baare Bezahlung
empfehle ich reine,

Mveiße und gelbe 55er
" Neckar» und RemS-

thaler - Weine vou vorzüglicher
Qualität zu 67—76 fl. ; ich gebe
auch imiweise davon ab. Proben wer¬
den unter Nachnahme der Kosten ver¬
schickt.

Karl Oberdorfs,
Kirchstraße Nro . 10. !

Calw:
4 Pfd . Kernenbrod . .
1 Weck schwer 4 /̂i Loth.

T ü dingen:
8 Pfd . Kernenbrod . .
1 Weck schwer 4 /̂ , Loth.

18 kr.

36 kr.



Allerlei.
Heber die Nahrhaftigkeit des Zuckers.

Nicht blos der Mensch , und zwar in allen Wellthcilcn,
sucht den Zucker , wo er nur zu finden ist , zu seinem Ge¬
nüße auf , sondern auch alle andere lebende Wesen thun cs;
die Thicre auf dem Felde , die Vögel in der Lust , die Jn-
steten , die Würmer , ja sogar die Fische im Wasser finden
einen bcsondern Wohlgeschmack an Allem , was süß ist.
Der Zucker bildet in der Thal auch das nahrhafte In¬
gredienz bei allen vegetabilischen Speisen , die nur mehr
oder weniger mit anderen rohen nicht nahrhaften Stoffen
üb ?rzogcn sind. Eine kleine Quantität Zucker genügt schon,
um daö Leben zu erhalten , und macht mehr , als irgend
etwas Anderes , geschickt, körperliche ( und ich kann nach mei¬
ner eigenen Erfahrung hinzufügen , auch „ geistige ") An¬
strengungen zu ertragen.

Ich reiöic oft mit dem Araber in der heißen Sand¬
wüste , so wie mit dem wilden Afrikaner in den öden Step¬
pen umher , und wenn wir von der Mittagshitze ermattet
hinsanken , ließen wir uns auf den Boden nieder , und ich
erquickte mich mit meinem Reisegefährten an dem Proviam,
den er mitgenommen , und der in einigen kleinen Zuckerkngeln be¬
stand , die mit Gewürz vermischt und in einen Teig mit
feinem Mehl geknetet waren . Durch den Genuß von zwei
oder drei solcher Kugeln und einem Schluck . Wasser fand
ich mich immer auf ' s Beste gestärkt , nud war dann wieder
fähig , mich neuen Strapazen zu unterziehen.

Während der Zucker - Ernte in Wcstindicn bekommen
die Neger , trotz aller angestrengten Arbeiten , die sie ver¬
richten müssen , gewöhnlich ein recht stattliches und gesundes
Ansehen , und die Pferde , Maulesel und anderes Zugvieh,
das bei der Arbeit in den Plantagen den Abgang aus der
Zucker - Fabrikation zum Futter erhält , werden während
dieser Zeit besonders tick und fett . In Cochin - China wer¬
den nicht nur Pferde , Büffel , Elephanten u . s. w . alle mit
Zucker gefüttert , sondern auch die königl . Leibwache bekommt täg¬
lich eine gewisse Summe ausgezahlt , für die sie sich Zucker¬
rohr kaufen und wovon sie eine gewisse Quantität sogleich
verzehren muß , um sich ein schönes Embonpoint zu erhal¬
ten ; man zählt ungefähr 500 zu dieser Leibwache , und
das geschmeidige stattliche Ansehen dieser Leute macht ihrem
Futter und ihrem königl . Herrn wirklich Ehre . Reis und Zucker
sind übrigens in Cochin -China das gewöhnliche Frühstück für
alle Stände , und nicht blos die meisten Früchte , sondern
auch der größte Theil ihrer Gemüse , wie Gurken , Kürbisse
Radiese , Artischocken , die Lotuökerne und die dicken , fleischi¬
gen Alocblätter werden von ihnen in Zucker eingelegt.

Ich habe nach einer sechsmonatlichcn Reise einen in
einem Zuckersüß nusbewahrrcn Hammel , den man in Lon¬
don geschlachtet , in Indien verzehrt , der so frisch war ; als
wenn er an dem nämlichen Ta -.ze aus den Fleischbänken
geholt worden wäre . (Zum Aufbcwahrcn von Fleisch
dürfw auch immer etwas Zucker , unter Salz und Salpeter
gemischt , sehr vorthcilhaft sein .) Die Einwohner von Cey¬
lon bewahren ibr Wildvret in irdenen Honigtöpfen , und
wenn cs 2 bis 3 Jahre so verwahrt gewesen , so gibt das

einen Wohlgeschmack , der eines Eplkuffs wohl würdig wäre.
In den tropischen Ländern dient der frische Saft des Zucker¬
rohrs als das wirksamste Heilmittel gegen verschiedenartige
Krankheiten , das auch bei Wunden und Geschwüren ange¬
wendet wird.

Sir John Pringle sagt , daß die Pest nie in einem
Lande gewnthet , wo der Zucker einen Hanptbestandtheil der
Nahrung für die Einwohner bildet . Rush und Kulten und
andere berühmte Acrzte behaupten , daß die vielen bösarti¬
gen Fieber aller Art sich durch den Gebrauch des Zuckers ver¬
ringert hätten ; bei Brustschmerzen dient der Zucker als ein
vortreffliches Linderungsmittel , so wie bei vielen anderen
Leiden dcö menschlichen Körpers . Der berühmte Doktor
Franklin trank , ehe er zu Bett ging , gewöhnlich ' s . Quart
Syrup von rohem braunem Zucker , und fand hierin ein
wohlthätiges Linderungsmittel gegen seine Steinschmerzcn.
Der Scorbut , die schreckliche Krankheit , die soirst auf den
Schiffen so häufig wüthete , wurde durch , den Gebrauch deS
Zuckers gänzlich gehoben . Auch die Krankheiten , die bei
den Kindern durch Würmer entstehen , werden durch den
gehörigen Genuß deS Zuckers , zu dem sie durch die Natur
selbst hingezogen zu werden scheinen , leicht abgewandt.
Was endlich die ungegründete Behauptung betrifft , daß der
Zucker die Zähne verderbe , so dürste man nur ein¬
mal die Zähne der Neger und ihrer Kinder in den Zu¬
cker- Planragen in Westindien betrachten , die doch Tag für
Tag beständig Zucker kauen , und man würde sich leicht
vom Gegentheil überzeugen.

Die französische Zeitschrift „ La Normandie " berichtet
folgende seltsame Cur der Epilepsie . In der Stadt Oporto
wurde auf der Straße ein Frauenzimmer von der Epilepsie
befallen . Nun strömten viele herbei , thcils aus Neugierde,
thekls um zu Helsen, und unter diesen letztem ein Matrose,
der sich durch den dichten Haufen durcharbeitete , sein schwarz-
seidenes Halstuch herabnahm und damit das Haupt der
Kranken bedeckte, und die Krämpfe hörten wie durch eine
Zauberkraft aus . Ein bei dieser Szene anwesender Fabri¬
kant versuchte dieses Mittel , und zwar mit demselben guten
Erfolg bei einem seiner Arbeiter , denn so oft man seinen
Kopf mit einem schwarzen seidenen Tuche umhüllte hörten
die Krämpfe auf . Nach dem bei demselben von Zeit zu
Zeit sich einstelleuden zwanzigsten epileptischen Anfall kehr¬
ten die Krämpfe nicht mehr zurück. Dieser Fabrikant ver¬
öffentlicht nun dieses Mittel mit dem eindringlichen Aufruf,
sich in vorkommenden Fällen mit vollem Vertrauen zu be¬
dienen . Ob das Heil von der Seide oder von der schwar¬
zen Farbe hcrrühre , oder von beiden zugleich , könne er
nicht bestimmen , aber aus Grund dieser Beispiele für die
Wahrheit der Heilkraft einstchcn.

Die Schäferhüte  kommen bei den Damen immer
mehr in die Mode , sogar in Städten , wo es sonst lange
dauert , cbe sich eine Mode Bahn bricht . Es ist ein ro¬
mantisches Ding um einen 'solchen ländlichen Schäfcrhut
mit seinen runden Kcämpcn , die über die Schultern fallen;
aber abgesehen von den widersinnigen Zuthcuen von Zug¬
bändern , Feder oder Schleier , ist wohl nicht jede Schöne



fähig , ihn so zu tragen , wie er es verlangt . Zu einem
solchen Schäsechut gehört eine ganze Einrichtung von Schön¬
heiten , eine ganze Apotheke von Liebenswürdigkeiten auö
tausend Döschen und Bnchschen . Man lese das nachstehende
gereimte Rcccpt von Th . Drobisch:

Alle meine Schönen und lasset Euch sagen
Wer einen Schäfcrhut will tragen.
Die schaffe sich zu dein Behuf fortan
Als Zugcmüie folgende Kleinigkeiten an:
SechSzchn , höchstens siebzehn Jahr,
LanggelockteS und wo möglich blondes Haar ! »
Auf den Wangen Lilien mit Röschen,
Ein wahrhaft griechisch feines Näschcn!
Blaue Äugen , die ganz schalkhaft schauen,
Scharfgcschnittcnc edle Brauen,
Kinn ganz rund , kleiner Mund,
Lippen wie Korallen , Zähne weiß vor allen,
Hals und Schüller weiß wie Wolle
Und der Nacken rund und volle.
Und der Wuchs wie eine Cedcr,
Leicht das Ganze wie 'ne Feder.
Und die Finger und die Knöchelchen
Zart gebaut wie Drechsler - Sächelchen , —
Und zu diesem Zugcmüs ' an Reiz,
Don Natur bekommen ohne Geiz,
Nehme man dazu den Geist ganz munter.
Mische etwas gute Schalkheit drunter.
Etwas frischen, frohen Geist,
Etwas Witz , der nicht sehr beißt,
Etwas Fülle von Natur,
Gar kein Bischen Unnatur,
Etwas wahre Herzensgute,
Etwas wahre Scelenblüthe ! —
Die dies Älles hat vollauf.
Setz ' den Schäserhut nur auf,
Der allein nur steht er gut
So ein Schäferhut.

Die größten Wasserfälle der Erde.
Daß Californien  eines der schönsten , fruchtbarsten

und reichsten Länder der Erde ist , ist bereits allgemein
bekannt ; doch nicht so seine wunderbaren und großartigen
Szenerieen , die jetzt nach und nach von den Reisenden
in dem höheren Gebirge entdeckt werden . Die größten
Wasserfälle der Erde befinden sich im Ao - Semety -Thale
in Californien . Ein Reisender Namens HutchinS,
der jene Gegend besucht , schildert die Großartigkeit der¬
selben wie folgt : An der Nordseite deS Thales steht ein
mächtiger Granitfelsen , der die Gestalt eines ungeheuren
ThurmeS hat . Seine höchste Spitze ist mit hohen Tau»
ncn bewachsen , die in der Ferne wie ein Federbusch auf
dem Koloß auSsehen . Unsere indianischen Führer nanu»
tcn ihn Kapitän . Als wir ihn gemessen , fanden wir
seine Höhe 2800 Fuß . Ihm gerade gegenüber , an der
Südseite deS ThaleS , wurde unsere Aufmerksamkeit durch
euren herrlichen Wasserfall , dessen Höhe über 700 Fuß
betragen mag,  sehr nngezogen . Er sah auS wie ein
langer und breiter Eilberstrelfen , der über einen Abgrund
bieng . Ein starker Wind , der gerade gieng , wehte ihn
von einer Seile zur andern , und die Strahlen der Sonne
ließen ihn in allen Regenbogenfarben spielen : AIS wir
daS Thal weiter hinauf kamen , und eine Wendung machen
mußten , blieben wir alle plötzlich vor Ueberraschuug stehen,
denn eS bot sich unserem Auge eine Szenerie dar , wie

ich sie noch nie gesehen noch beschrieben gelesen habe:
vor unS standen Berge , die wie Säulen in die Wolken
ragten , von denen einige ganz senkrecht , andere ein wenig
geneigt sich in die Lüfte hoben ; jeder war in seiner Ge»
statt ganz von dem andern verschieden , doch alle mit Fich-
tenbäume besetzt. Als wir unö von unserem Erstaunen
erholt hatten , überschritten wir den Mereedstuß , und als
wir einige Meilen daS Thal hinausgegange » waren , bot
sich^ unS abermals ein unbeschreiblicher Anblick dar,  ein
Wasserfall , zweitausend zweihundert Fuß hoch , der höchste
der Wett . Er stürzt über ein Riff und sällr mit einem
Sprung 1200 Fuß , gleich darauf wieder 1000 Fuß hoch.
Da wir einen guten Plaz fanden , so konnten wir den
ganzen Fall übersehen und ihn genau messen . Etwas
weiter unken im Thal fanden wir abermals einen Fall,
der über 1000 Fuß Höhe hat . Einige kleinere Fälle und
ein See vervollständigen die Szenerien des ThaleS , wel¬
ches etwas über 10 Meilen lang und ungefähr 2 Meilen
breit ist . _

Die Deutschen heißen in Odessa „ Karloffclc " und in
Moskau Kalabaßniki , d . h. Wurstmacher.

Anekdote.
— Aber wie heißt denn eigentlich Ihr ganzer Name?

fragte Friedrich II . den General Zaremba , der , um der
Kürze willen , Zaremba hieß.

„Ew . Majestät, " antwortete der General , „ ich heiße
Zirrizarrikorumbarruizarcmba . "

„Ei , so heißt der Teufel nicht !" '
„Ja , Ew . Majestät ; der ist auch nicht von meiner

Familie . " _

Gemeinnützig es.
Erhaltung deS Fleisches.

Ein Herr Dussorde  hat ein neues Mittel erfunden,
Fleisch frisch zu erhalten , dadurch , daß er es mit einem
eisenhaltigen Syrup  bestreicht . Das so behandelte
Fleisch trocknet ein , verliert aber nur einen geringen Theil
seines Umfanges und wird durchaus nicht von Fäulniß be¬
wirkenden Dingen angegriffen . Will mau solches Fleisch
benutzen , so legt man es in kaltes Wasser , indem  es bald
den früheren Umfang wieder erhält . Farbe und Geschmack
sind wie die des frischen Fleisches und cs hat alle Eigen¬
schaften desselben. Der erwähnte Syrup wird bereitet,
indem man ganz feine Eisenfeilspähne mit gewöhnlichen»
Syrup kocht , bis derselbe hinlänglich mit Eisen geschwän¬
gert ist. — _

Als ein untrügliches Mittel , die Fliegen , Mücken ir.
s. w . von den Ohren der Pferde abzuhalten . wird aus
langjährigen Erfahrungen empfohlen , jebcs Ohr des Pfer¬
des , bevor es aus dein Stalle gezogen wird , an der Spitze
mit etwas Leberthran zu bestreichen . Der Geruch dieses
Thranes ist diesen Insekten so zuwider , daß sie sofort um¬
kehren , wenn sie sich den so bestrichenen Ohren nähern.
Dieselbe Wirkung wird natürlich auch bei anderem Zug¬
vieh erreicht.

Verantwortliche Redaktion ! H ö l z I e. Druck und heeausgegeben von der G . Z atser ' scheu  Buchhanelunz.
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